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beten Setg erfüllt unb betrübt mar born Äeib fei-
ner Ktanfen.

©ie ersäfjtte mit beiger Siebe bon ben Kleinen
in ibrer 2Ibteilttng unb bon ber ©anfbarfeit unb

Siebe, bie ibr 3uteil tourbe unb bie itjr baö Seben

berfd)öne. (Sie feufstc barübet/ bag immer unb
immer toieber Einher toegen SKangel an fplag
abgetotefen toerben rnügten, bie bann babeim un-
gefcgicft unb oft liebloö gepflegt unb bernadj-
faffigt tourben.

Kläregen bat ©ufanna, einmal 3U fommen unb

fid) bie Slnftalt angufegen. ©ie müffe bodj totffen,
too iftre ©djtoefter lebe unb arbeite, unb too fie
fie in ©ebanfen 311 fudjen babe, ©ufanna Per-

fprad) e3.

SJlit Xante SInna-Siefe batte ©ufanna faft
fdjüdjtern bon bem ©ebanfen gefprodjen, irgenb
ettoag bem 2lnbenfen be3 Dnfelö unb ber Xante
3ulieb 3U tun. Urgenb ettoaö, baê igten Stamen
lebenb ergalte unb 3ugleidj geige, bag fie, ©u-
fauna, ben beiben, bie fobiel an igt getan, get3-
tief) banfbar fei.

fftau Slnna-Siefe fiel 3toar nidjté ein, ba3 fo-
gleid) gätte in bie Xat umgefegt toerben fönnen,
unb bie3 SQorgaben toar eine toiegtige ©ad)e, bie

toogl überlegt toerben toollte. ©ie berfprad) aber,

oft batübet nadjgubenfen.

©ie galbe -geit toägrenb ©ufannaë S3efud)

gatte fie bon ©etngarb gefprodjen, au3 bem 23e-

bürfniö geraum, ign in ben âlttgen feiner ege-

maligen 23raut 3U ergeben.

©ie anbete toibmete fie Slnni. SJüt ffubel in

ber ©timme beutete fie ©ufanna an, bag ein tie-
beë ©retgnisS feiner Erfüllung entgegengege unb

bag fie unb SanS-ffraji? in igrem erften ©nfel-
igen nod) einmal jung toerben füllten, ©ie 3eigte

igt einen gotten ©djranf boll toeiger unb rofig
angegaud)ter, baumtoollener unb toollener totn-
3iger ©egenftanbe, bie mit blauen unb rofafarbe-
nen Sänbetn gebunben auf ben Saben lagen.

23on 23etngarb fprad) fie fo, toie man eben

bon einem ©rftgeborenen fpridjt; benn eö bergigt
feine fftau ben Xag, ba fie baö Stßunber ber

SJtenfcgtoerbung 3um erftenmal miterlebt. Unb

mögen taufenb anbete biefen Xag fdfon erlebt
gaben, für fie ift e3 baö erftemal, unb in igrem
©rftgeborenen fiegt fie ben Xtäger biefeö Sßun-
berö unb gebenl't be3 Xage3 mit banfbarem ©t-
ftaunen, bag fie, bie arme Sftenfdjenfreatur, eine

©cgöpferin getoorben. —
©ufanna fugt eine3 Xageë audj nad) Xurnad).

©3 toar fait, ber erfte 6d)nee toar gefallen. ©r
lag gleidjmägtg unb rein auf ©tragen, unb fjfel-
bern unb lag auf ben ©ogelneftern unb ben toar-
tenben unb fdjtoeigenben 23ienenförben. ©robe

SJtenfdjen- unb feine, 3ierlid)e föogel-, ^afen-
unb Kagenfpuren liefen über bie SBege. Strm
unb btog redten bie 23äume unb ©träueger igte
2f'fte gen Gimmel, jammernb, bag ber SBinter fie
barben taffe. 2ln bie Ufer ber 23äcglein flammerte
fid) fdjon eine Ieid)te ©tébede. ©ie rnübe unb

fraftlofe ©onne berfudjte e3 umfonft, bie ^erbe
ber Suft 311 milbern. ©3 gelang igt nidjt.

(^ortfetsung folgt.)

Sommer

2tun liebt mein Ipaué, bie Ciber füll gu fdgliegen,

3gm ift be£ golbenen Sommert faft gu nie! :

So teieg bie Stunben, bie ootüberfliegen,

llnb godggegoben feiner ©age Qiel.

©ie -Kammern toerben bocg ben Sommer fpüren,
SBeil beineé îtugeé ßib ign gang oergâït.

Unb roenn mir ftumm bieÇanb anéÇerge fügten,

So füglt aueg fie, toie fommergaft ed fbgmellt.

©in ©räum gat fieg gutiefft gineingefunben,

©er toie ba£ Korn unb feine Steife ift
Unb toie ein See, barauf in grogen Stunben

©in S dg iff bie gogen toeigen Segel gigt.
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deren Herz erfüllt und betrübt war vom Leid sei-

ner Kranken.
Sie erzählte mit heißer Liebe von den Kleinen

in ihrer Abteilung und von der Dankbarkeit und

Liebe/ die ihr zuteil wurde und die ihr das Leben

verschöne. Sie seufzte darüber/ daß immer und
immer wieder Kinder wegen Mangel an Platz
abgewiesen werden müßten, die dann daheim un-
geschickt und oft lieblos gepflegt und vernach-
sässigt wurden.

Klärchen bat Susanna, einmal zu kommen und

sich die Anstalt anzusehen. Sie müsse doch wissen,
wo ihre Schwester lebe und arbeite, und wo sie

sie in Gedanken zu suchen habe. Susanna ver-
sprach es.

Mit Tante Anna-Liese hatte Susanna fast
schüchtern von dem Gedanken gesprochen, irgend
etwas dem Andenken des Onkels und der Tante
zulieb zu tun. Irgend etwas, das ihren Namen
lebend erhalte und zugleich zeige, daß sie, Su-
sanna, den beiden, die soviel an ihr getan, herz-
lich dankbar sei.

Frau Anna-Liese siel zwar nichts ein, das so-

gleich hätte in die Tat umgesetzt werden können,
und dies Vorhaben war eine wichtige Sache, die

wohl überlegt werden wollte. Sie versprach aber,

oft darüber nachzudenken.

Die Halbe Zeit während Susannas Besuch

hatte sie von Bernhard gesprochen, aus dem Be-
dürfnis heraus, ihn in den Augen seiner ehe-

maligen Braut zu erheben.

Die andere widmete sie Anni. Mit Jubel in

der Stimme deutete sie Susanna an, daß ein lie-
bes Ereignis seiner Erfüllung entgegengehe und

daß sie und Hans'Franz in ihrem ersten Enkel-
chen noch einmal jung werden sollten. Sie zeigte

ihr einen ganzen Schrank voll weißer und rosig
angehauchter, baumwollener und wollener Win-
ziger Gegenstände, die mit blauen und rosafarbe-
nen Bändern gebunden auf den Laden lagen.

Von Bernhard sprach sie so, wie man eben

von einem Erstgeborenen spricht? denn es vergißt
keine Frau den Tag, da sie das Wunder der

Menschwerdung zum erstenmal miterlebt. Und

mögen tausend andere diesen Tag schon erlebt
haben, für sie ist es das erstemal, und in ihrem
Erstgeborenen sieht sie den Träger dieses Wun-
ders und gedenkt des Tages mit dankbarem Er-
staunen, daß sie, die arme Menschenkreatur, eine

Schöpferin geworden. —
Susanna fuhr eines Tages auch nach Turnach.

Es war kalt, der erste Schnee war gefallen. Er
lag gleichmäßig und rein auf Straßen und Fel-
dern und lag aus den Vogelnestern und den war-
tenden und schweigenden Bienenkörben. Grobe

Menschen- und feine, zierliche Vogel-, Hasen-
und Katzenspuren liefen über die Wege. Arm
und bloß reckten die Bäume und Sträucher ihre
Äste gen Himmel, jammernd, daß der Winter sie

darben lasse. An die Ufer der Bächlein klammerte
sich schon eine leichte Eisdecke. Die müde und

kraftlose Sonne versuchte es umsonst, die Herbe
der Luft zu mildern. Es gelang ihr nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Loiuiuer

Nun liebt mein Haus, die Lider still zu schließen,

Ihm ist des goldenen Sommers fast zu viel:
So reich die Stunden, die vorüberstießen,

Und hochgehoben feiner Tage Ziel.

Die Kammern werden doch den Sommer spüren,

Weil lleines Auges Lid ihn ganz verhält.
Und wenn wir stumm die Hand ans Herze führen,

So fühlt auch sie, wie sommerhast es schwellt.

Ein Traum hat sich zutiefst hineingefunden,

Der wie das Korn und seine Reise ist

Und wie ein See, daraus in großen Stunden

Ein Schiff die hohen weißen Segel hißt.

370


	Sommer

